
SS und Rüstungsfertigung –  
die „Metallwerke Neuengamme GmbH“ 
(Walther-Werke)

Die SS versuchte seit 1942 verstärkt Rüstungsproduktionen 
aufzubauen. Dies wurde von Teilen der Rüstungsindustrie 
und vom Ministerium für Rüstung und Kriegsproduktion mit 
Argwohn beobachtet: Die Rüstungswirtschaft befürchtete 
den Aufbau einer quasistaatlichen Konkurrenz, während 
das Ministerium ein Interesse an einer möglichst effizienten 
Rüstungsproduktion hatte – und in dieser Hinsicht verfüg-
te die Privatwirtschaft über viel, die SS jedoch über keine 
Kompetenz. Die Folge waren Konflikte zwischen SS-Wirt-
schafts-Verwaltungshauptamt und Rüstungsministerium 
bzw. privater Rüstungsindustrie. Im Folgenden wird ein 
solcher Konflikt dokumentiert – dabei geht es um die ver-
zögerte Lieferung von Maschinen für die Waffenproduktion 
im Konzentrationslager Neuengamme. Es handelt sich um 
ein Musterbeispiel für die Austragung von Interessenkon-
flikten im nationalsozialistischen Staat. Die Waffenprodukti-
on erfolgte in der „Metallwerke Neuengamme GmbH“,  
einem Tochterunternehmen des thüringischen Waffen
herstellers Carl Walther.
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Der Chef des SS-Wirtschafts-
Verwaltungshauptamtes, SS-
Gruppenführer Oswald Pohl, 
übermittelte dem Reichsführer 
SS, Heinrich Himmler, einen 
Brief, in dem der Chef des Rü-
stungslieferungsamtes im Rü-
stungsministerium, Dr. Schieber, 
auf Produktionsverzögerungen 
bei der Gewehrproduktion im KZ 
Neuengamme hingewiesen und 
um Unterstützung gebeten wird.

Schreiben Oswald Pohls an Hein-
rich Himmler vom 28. Februar 
1944.

(BArch, NS 4/3547)
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Lieferverzögerung als Sabotage?





Schreiben Pohls an Dr. Schieber 
vom 26. Februar 1944, als Durch-
schrift auch an Heinrich Himmler.

(BArch, NS 4/3547)
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Himmler war empört und bat Pohl 
umgehend um die namentliche 
Nennung der Verantwortlichen, 
die er sofort wegen Sabotage 
festnehmen lassen wollte.

Fernschreiben Himmlers an Pohl 
vom 7. März 1944.

(BArch, NS 4/3547)

SS und Rüstungsfertigung – die „Metallwerke Neuengamme GmbH“ (Walther-Werke)6





Eine Anweisung zur Festnahme 
wurde vorbereitet.

Vermerk für Oberstleutnant 
Suchanek vom 7. März 1944.

(BArch, NS 4/3547)
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Die Aufforderung an Pohl, die für 
die verzögerte Maschinenliefe-
rung verantwortlichen Personen 
zu nennen, wurde wiederholt.

Schreiben vom 16. März 1944.

(BArch, NS 19/3547)
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Pohl antwortete, dass die 
mangelnde Unterstützung des 
Heeres-Waffenamtes bei der Be-
antragung von Waggons bei der 
Reichsbahn für die Verzögerung 
verantwortlich gewesen sei.

Schreiben Pohls an Himmler vom 
17. März 1944, in dem er minu-
tiös die Gründe für die verzögerte 
Lieferung aufführt.

(BArch, NS 19/3547)
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Himmler forderte das Rüstungs-
ministerium – in sehr scharfem 
Ton – auf, den Transport der 200 
noch ausstehenden Maschinen 
zu veranlassen. Die Verantwor-
tung für Verzögerungen lag nach 
Himmlers Auffassung beim  
Rüstungsministerium und den  
Walther-Werken.

Schreiben Himmlers an den 
Staatsrat im Rüstungsministe-
rium, Dr. Schieber.

(BArch, NS 4/3547)
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Nach Auffassung des Inhabers 
des mittelständischen Unterneh-
mens Walther-Werke lag die  
Verantwortung bei der Groß
industrie.

Antwortschreiben von Friedrich 
Klumm an den SS-Standartenfüh-
rer Dr. Brandt, Mitglied des per-
sönlichen Stabs des Reichsfüh-
rers SS, vom 29. Juli 1944 – fünf 
Monate nach dem ersten Brief an 
Heinrich Himmler bezüglich ver-
zögerter Maschinenlieferungen.

(BArch, NS 19/2642)
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Wer bzw. welche Institution außer dem Rüstungsministeri-
um in diesem Fall Interessen der SS nicht berücksichtigte, 
ist schwer zu beurteilen. Wahrscheinlich waren die Verzö-
gerungen vor allem dadurch verursacht, dass die Errichtung 
der Walther-Werke in Neuengamme keine hohe Dringlich-
keitsstufe für die Beschaffung von – rationiertem – Mate-
rial und Ausrüstung sowie Transportkapazitäten erhalten 
hatte. Die SS hatte in der Waffenproduktion nur sehr ein-
geschränkt Fuß fassen können: In der Zeit des oben dar-
gestellten Konflikts wandte sich Himmler auch wegen der 
Waffenproduktion im Konzentrationslager Buchenwald mit 
der Bitte um stärkere Unterstützung an Speer, den Minister 
für Rüstung und Kriegsproduktion. Speer lehnte ab und 
verwies auf die distanzierte Haltung der Rüstungsindustrie, 
„die sich nicht gern in der SS eine Konkurrenz aufbauen 
möchte“ (Schreiben Speers an Himmler vom 25. März 
1943; IfZ, MA 304, Bl.0862).

Fazit: Ein Konflikt ohne konstruktive Lösung


